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Ein Bild aus Feindes¬
land.

Unsere photographische Aufnahme
zeigt herrenloses Vieh, das nach beendetem

Gefecht zusammengetrieben wird. Im
Hintergrund sieht man die von den Russen

zerschossenen Häuser einer kleinen ost-
preußischen Stadt.

rj ' j A \)[‘ Wiesbaden , den2. Septbr. 1914.
Jo j VAn»,* 1Errtnäc£)ft im Regierungsamtsblatt erschei-
li  ' naĉu»9 des Herrn Ministers für Handel
■.fl ^ 25. August 1914 - III . 7627
)ö \S  Ak ^dparat „Viktoria" der Firma S . Baden

EzA , ich hiermit hin und ersuche die Herren
An die Ortspolizeibehörden darauf besonders
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Apparat fest verbundene Wasservorlage

A » initA Typenzeugnissesdes Deutschen Azetylen-
Bezeichnung„Zum Apparat Typen-

V Ct sti ^ versehenes Schild, dessen Befcstigungs-
i« tA "'Lropfen den Stempel des Dampfkessel-

j, "Lettin" erkennen lassen.
A«t 9rÜe«« en Erfahrungen aus selbsttätigen Appa-

V ^ält,g.-d"rch Schweißbrenner ohne Unterschied der
^ gleich große Gasmcngen angesaugt,

'feigesÜberlastung der kleineren Apparate Ge-iS -?"1
\ werden können, so hat sich die Tech-
s norrmf/ißf rrofohoti Sia QpiflmtrtPnsi u (ätöf, mirtl lfion veranlaßt gesehen, die Leistungen
-- lCn  ausgeführtcn Apparate untereinandercv. rtQür, ' " -oueiuyrren Appuruie umeiemunuei
V «inio.8en (Drosseln ) in dem Gasabgangsrohr

lieb '""b Wasservorlage zu begrenzen, Bei
.iitAfe ^ »Ichreitung der zugelassenen Dauerleistung
^i ^ Uchtief̂Verengungen einen höheren Unterdrück
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,5 %. des Sicherheitsrohres in der Wasser¬
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,,, ? le der Kontrolle zugänglich ist, muß bei

r ' dei Größe II 6 mm betragen. Sie be-
A ^x̂ ^ echt durchbohrten Scheibe. Bei der Ab-

^ ^kiung der Apparate ist hierauf zu achten,
b̂ salle' ""b Beschreibungen des Apparates sind

der ausführenden Firma anzufordern.
Der Regierungspräsident.

I . V. : Gizycki.

I. 4902. Weilburg, den 19. September 1914.
Den Ortspolizeibehörden des Kreises zur Kenntnis.
Der im Absatz1 der Verfügung des Herrn Regie¬

rungspräsidenten angeführte Erlaß des Herrn Ministers
für Handel und Gewerbe ist unter Nr. 775 des Regie¬
rungs-Amtsblatts vom 12. d. Mts . zum Abdruck gelangt.

Der Königliche Landrat.
Lex.

I. 5113. Weilburg, den 19. September 1914.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Von dein Vorstand des Bonner Bezirksvereins des

Deutschen Vereins gegen den Mißbrauch geistiger Getränke
ist ein Flugblatt herausgegebc» ivorden, welches die Frage
„Schnaps oder Brot in diesen Kriegszeiten" behandelt.

Eine Anzahl dieser Flugblätter geht den Herren Bür¬
germeistern des Kreises in den nächsten Tagen ohne An¬
schreiben zu.

Ich ersuche für möglichste Verbreitung des Inhaltes
des Flugblattes Sorge zu tragen.

Der Königliche Landrat.
Lex.

I . Nr. II . 5631. Weilburg, den 19. September 1914.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Betr. die Grabenräumnng und den Wiesenbau.
1. Tic jährlichen Grabcnräumungsarbeiten sind mög¬

lichst frühzeitig vorzunehmen. Sofern daher für dieses Jahr
noch nicht damit begonnen sein sollte, wollen die Herren
Bürgermeister dafür sorgen, daß die Arbeiten alsbald in
Angriff genommen und spätestens bis Ende November ds.
Js . ordnungsmäßig zu Ende geführt werden. Ein Hin-
ausschieben der Arbeiten über diesen Zeitpunkt hinaus
muß vermieden werden, damit den Wiesen das dungreiche
Herbstwasser rechtzeitig zugeführt wird.

Anfangs November wollen die Herren Bürgermeister
unter Zuziehung eines oder mehrerer Schöffen den Wie-
senbegang vornehmen und sich dabei von dem ordnungs¬
mäßigen Räumen der Be- und Entwässerungsgräben über¬
zeugen. Die zur Räumung verpflichteten Wiesenbesitzer,
welche die Arbeiten unvollständig oder garnicht ausge-
fübrt haben, sind alsdann sofort zur schleunigsten ord¬
nungsmäßigenAusführung der Arbeiten aufznfordern un¬
ter der Androhung, daß nötigenfalls die Arbeiten durch
Dritte auf Kosten der Säumigen ausgeführt werden wür¬
den. Ende November ersuche ich daher eine zweite Besich¬
tigung vorzunehmen und bis zum 1. Dezemberd. Js . er¬
warte ich alsdann Bericht über die ordnungsmäßige Aus¬
führung der Arbeiten.

Der Kreismiesenmeister ist beauftragt, Sie bei den
Arbeiten nach Möglichkeit zu unterstützen. Da derselbe je¬
doch gegenwärtig durch andere dienstliche Arbeiten vollauf
in Anspruch genommen ist, wird er im Allgemeinen an
den oben angcordneten Besichtigungen nicht teilnehmen
können.

Ich werde demselben jedoch die bis zum 1. Dezember
d. Js . einzureichenden Berichte zugänglich machen und ihn
dabei beauftragen, eine Nachrevision der Räumnngsarbei-
ten vorznnehmen und ich erwarte, daß diese Nachrevision
zu keinerlei Erinnerungen Anlaß geben wird.

Verpflichtet zur Aufräumung sind nach§ 12 der noch
gültigen nassauischen Verordnung vom 27. Juli 1858 die
Besitzer derjenigen Grundstücke, in deren Interesse die
Gräben angelegt sind. Die Zwangsbefugnisse für die Her¬
ren Bürgermeister zur Durchführung der Arbeiten sind ge¬
geben im § 18 der Allerhöchsten Verordnung über die Po¬
lizeiverwaltung in den neu erworbenen LandeZteilen vom
20. September 1867 (Ges.-Samml. S . 1529) sowie im §

132 des Landesverwaltnngs- Gesetzes vom 30. Juli 1883
(Gcfetz-Samml. 2 . 195).

2. Bei dieser Gelegenheit weise ich wiederholt auf
die Bestellung von Wiesenwärtern in denjenigen Gemein¬
den hin, in denen solche bis jetzt noch fehlen. Am geeig¬
netsten hierzu sind solche Persönlichkeiten, welche an einem
Wiesenbaukursus mit Erfolg teilgenommen und im kleb¬
rigen das erforderliche Interesse an einem geregelten Wie¬
senbau bekundet haben. Wie nutzbringend die Tätigkeit
solcher Wiesenwärter ist und wie bezahlt sie sich macht,
kann in den Gemeinden erfahren werden, die Wiesenwär¬
ter bestellt haben.

Die Unterhaltungsarbeiten an Bachläufen, Ent-, Be-
wässerungs-, Drainage- und Stauanlagen, ersuche ich in
diesem Jahre ganz besonders zur gründlichen Durchfüh¬
rung zu bringen und außerdem für sachgemäße Bewässe¬
rung und Düngung Sorge zu tragen. Die ordnungsmä¬
ßige Ausführung erwähnter Arbeiten sichert uns auch für's
kommende Jahr eine reiche Ernte.

Derjenige, welcher nicht zur Fahne einberufen ist,
wird dem Vaterlande in der schweren Zeit durch Mit¬
hülfe einer gründlichen Pflege und Behandlung des Grund¬
besitzes einen großen Dienst erweisen und gleichfalls zu
einem glücklichen Siege mithelfen.

In dem zum 1. Dezeniber zu erstattenden Bericht ist
auch die Bestellung eines Wiesenwärters zur Sprache zu
bringen. Der Königliche Landrai.

L - x. _ _
Bekanntmachung.

Diejenigen Herren Bürgermeister, die Kriegcrvereine
nsw. welchen seinerzeit voin Bezirkskommando Gewehre und
Patronen zu Bewachungszwecken überlassen wurden, werden
aufgefordert, dieselben umgehend an das Bezirkskommando
zurückzugeben.

Limburg, den 18. September 1914.
Königl. Bezirkskommando.

Aichtk«t!icher Ter!.
Der Weltkrieg.

Weitere Fortschritte im Westen. — Falsche Frie¬
densmeldungen . — Bulgariens Neutralität . —
Die Neugruppierung des österreichischen Heeres.

Großes Hauptquartier, 21. September abends.
Bei den Kämpfen um Reims wurden die festungsartigen

Höhen von Craonelle erobert und beim Vorgehen gegen das
brennende Reims der Ort Betheny genommen. Der Angriff
gegen die Sperrfort-Linie südlich Verdun überschritt siegreich den
Ostrand der vorgelagerten, vom8. französischen Armeekorps ver¬
teidigten Cote Lorraine. Ei» Ausfall aus der Nordostfront von
Verdun wurde zurückgewiesen.

Nördlich von Toul wurden französische Truppen beim
Biwak durch Artilleriefeuer überrascht. Im übrigen fanden heute
auf dem französischen Kriegsschauplatz keine größeren Kämpfe statt.

In Belgien und im Osten ist die Lage unverändert.
Berlin, 20. Sept. Die „Nordd. Allg. Ztg." schreibt:

Nach einer von, Reuter-Bureau verbreiteten Meldung aus
Washington soll der dortige deutsche Botschafter erklärt
haben, Deutschland sei zum Frieden bereit, falls das deut¬
sche Territorium in Europa nicht verkleinert würde. Solche
Meldungen sind darauf berechnet, den Eindruck zu erwecken,
als ob Deutschland trotz des Siegeslaufes seiner Heere im
Westen und Osten kampfesmüde wäre. Deutschland denkt
im gegenwärtigen Augenblick garnicht daran, irgendwelche
Friedensangebote zu machen. Wir wiederholen: Deutsch¬
land verfolgt nur das eine Ziel : Deu ruch¬
los uns aufgezwungenen Krieg ehrenvoll
gu Ende durchzufechten.

Berlin, 21. Sept. Wie dem „Bert. Lokalanz." aus
Genf  berichtet wird, ivurde General Pau zur Orgairisie-
rung von Hilfskorps nach dein Süden Frankreichs ent¬
sandt. — Der Bert. Lokalanz." meldet dazu: Diese Nach¬
richt ist nicht ohne Interesse. Wir wissen, daß Frankreich
nicht nur alles Menschenmaterial herangezogen hat, auf
das es gesetzlich Anspruch haben könnte, sondern es hat
auch die von den Aushebungskommissionen als tmbrauch-
bar Bezeichneteu zu einer nochmaligen ärztlichen Unter¬
suchung beordnet. Wenn nun General Pau ganz nach
der Art gewisser einflußreicher Männer im Jahre 1870



und Anfang 1871 Hilfskorps in Südfrankreich organisieren
will, so ist das ein verstärkter Beweis dafür, daß man in
Frankreich die Lage als sehr ernst betrachtet.

Berti», 20. Sept. Der „Lokal-Anzeiger" meldet aus
Bukarest:  In einem unter dem Vorsitz des Königs ab-
gebaltenen Kronrat  wurde neuerdings der Beschluß be¬
kräftigt, daß Rumänien sämtlichen Mächten gegenüber auch
weiterhin strengste Neutralität  bewahren werde.

Berlin, 21. Sept. Wie Münchener Blätter berichten,
sollen bayerische Offiziere festgestellt haben, daß bei den
Kämpfen in Frankreich aus sicheren Verstecken heraus, auf
bayerische Truppen mit Stahlpfeilen geschossen wurde.

Altenburg, 20. Sept. Herzog Ernst von Sachsen-Alten-
burg, der als Regimentskommandeur bei einem Infanterie¬
regiment im Felde steht, hat, wie die „Altenburger Ztg."
meldet, das Eiserne Kreuz erhalten. Außerdem wurden
bisher noch 33 Eiserne Kreuze an Angehörige desselben
Infanterie-Regiments verliehen.

Wien, 19. Sept. Am Freitag vormittag sind hier 81
deutsche Krankenschwestern aus Berlin eingetroffen, und
haben sich in das Allgenreine Krankenhaus und das Ru¬
dolfspital begeben, wo sie zur Pflege der Verwundeten
verwendet werden. — Der Kaiser hat der 12jährigen Rosa
Heu och, die während des Labedienstes bei den Kämpfen
um Rawaruska durch einen Schrapnellschuß schwer ver¬
wundet wurde, eine goldene Halskette geschenkt. — Zwi¬
schen dem Deutschen Reichsflugverein und dem Oesterreich-
ischen Aeroklub fand ein herzlicher Depeschenwechsel statt,
in dem auf die Waffenbrüderschaft gegen die gemeinsamen
Feinde hingewiesen wurde.

Wien, 20. Sept. Amtlich wird unterin 19. Septeinber
mittags verlautbar: Die Neugruppierung unseres Heeres
auf dein nördlichen Kriegsschauplatz ist im Zuge. Ein
Vorstoß einer russischen Infanterie-Division am 17. Sep¬
tember wurde blutig abgewiesen. Der ostseitigc, kleine,
feldmäßige formierte Brückenkopf Siejewa, unsererseits nur
von sehr schwachen Abteilungen heldenmütig verteidigt,
zwang die Russen zur Entfaltung ziveier Korps und schwe¬
rer Artillerie. Als die Befestigungen ihre Aufgabe ersüllt
hatten, wurden sie freiwillig geräumt.

Wien, 20. Sept. Der Bürgermeister von Wien, Weiß¬
kirchner, richtete an den deutschen Botschafterv. Tschirschky
ein Schreiben, in welchen: es heißt: Das schreckliche Schick¬
sal der Bewohner Ostpreußens, die während der vorüber¬
gehenden Besetzung durch die russischen Truppen unter
furchtbaren Greueltaten und Verwüstungen der barbarischen
Kosakenhorden zu leiden hatten, hat auch in unseren für
die Brüder de? Deutschen Reiches treu schlagenden Herzen
das tiefste Mitleid hervorgerufen. Die Gemeinde Wien,
die an dem traurigen Lose der schwergeprüften Bewohner
Ostpreußens den wärmsten Anteil nimmt, will auch zur
Linderung der Not und des Elends ihr Scherflein bei¬
tragen und widmet zu diesem Zweck 25 000  Kronen.

Der russische Rückzug vollzieht sich als besinnungslose
Flucht. Der Kriegsberichterstatter der „Nordd. Allg. 'Ztg."
erzählt, baß er vorzügliche russische Verschanzungen und
ausgebaute Verteidigungsstellungen gesehen habe, die von
den Russen aufgegeben worden waren, ohne daß sie erst
hen Ver,uch gemacht hätten, sie zu halten. Die russische
Heeresmacht unter Rennenkamp habe sich anfänglich zu
einer für den ganzen Krieg entscheidenden Schlacht in Ost.
Preußen eingegraben, als sie aber die deutsche Umklam«
merung zu fühlen begann, habe sie sich ihr rechtzeitig, aller-
bings unter bedeutenden Verlusten entzogen. Der Befehl
zum Rückzug ist dem Haudegen Rennenkamp gewiß nicht
leicht gefallen. Vor Gerdauen halte er direkt kunstvolle
Stellungen einbauen lassen, die den deutschen Angriff er-
warten sollten. Der alte Ruf der Russen als Defensio-
truppen bestätigte sich von neuem. Die prächtigen allen
Eschenalleen von Gerdauen nach Nordenburg waren kilo¬
meterlang niedergelegt worden, mit der Richtung auf die
deutsche Anmarschseite, seder Ast und jedes Ästchen waren
sauber angespitzt worden. Die Jnfanterieschützengräben
hatten sie mit abgedeckten Laufgängen versehen.
Artilleriestellungen waren meilenweit mit einer Sauberkeit
gebaut, baß man meinen sollte, Millionen von Arbeitern
hätten wochenlang daran gearbeitet. Ohne Zweifel hätte
der Kampf in Ostpreußen noch ungeheuer viel mehr Blut
gekostet, wenn er gegen diese fast uneinnehmbaren Stellungen
hätte geführt werden müssen.

Martin Gunder.
9s

Roman von C. Dressel.
Nachdruck verboten.

Und er ging von ihr, deir Kopf gesenkt wie ein Ver¬urteilter.
Er hatte sie verloren. Das Grauen vor seiner Ver¬

krüppelung stand zwischen ihnen, und der Zweifel an seinem
ehrlichen Mannesmut weitete die Kluft zum stcglosen Abgrund.
— „Denn eine Ehe ohne jenen Respekt, den das Weib dem
Manne schuldet, ohne jenen Stolz auf ihn, den er mit jedem
Tage neu bekräftigt sehen möchte, bringt kein Heil," sagte er sich.

Nein, die würde nur neuen Zwiespalt in sein Leben
tragen, während das tiefe, schöne Vertrauen des geliebten
Weibes vielleicht seiner Seele Zwiespalt gelöst hätte.

Unter dem groben Bauermvams steckte ein zartes, weiches
Empfinden, das himmelhoch über sinnlicher Leidenschaft stand.
Listngs Besitz hätte er ja erzwingen können. Er brauchte sich
lediglich ihrem Vater anzutragen, dem wäre er der will¬
kommenste Schwiegersohn gewesen, und die Tochter hätte sich
seinem Machtgebot fügen müssen nach Landesbrauch. Aber
sein besseres Gefühl schreckte eben vor solcher Gewaltsamkeit
zurück, iveil es mehr war als Tricbliebe, weil es ein Zu¬
sammenfinden in schrankenlosem Vertrauen und williger Unter-
werfung verlangte.

Nein, er übte keinen Drilck auf Lising.
Von selber mußte sie kommen, ihm das böse trennende

Mißtrauen abbitten. Aber die Hoffnungsleereseines Herzens
glaubte nicht mehr daran.

Immer sah er nur die abgründige Kluft zwischen ihnen.
Darinnen floß sein warmes Lebensblut, vor dem ihr schauderte,
und in diesem roten Strom versank nun all sein frohes Zu¬kunftsglück. °

Seine straff gespannten Sehnen ließen wieder nach. Mit
schleppenden Füßen schlich er in sein Haus, als trüge er eine

Ein französischer Konsul, dev nlchks auf Pariser
Telegramme gibt. Ein Geschäftsfreund aus Südamerika
übersandte einer Hamburger Firma einen Brief, in dem es
heißt: Vom Kriegsschauplatz hören wir sehr viel, aber nichts
Glaubwürdiges. Alle Telegramme von Paris und London
läuten höchst ungünstig für Deutschland. Wir hoffen aber,
daß diese Telegramme gefälscht sind. Der französische Konsul
mit dem ich befreundet bin, sagte mir, auf die Tele¬
gramme von Parts gäbe er durchaus nichts, denn auch im
Kriege 1870 seien immer nur für Frankreich günstige Tele¬
gramme gesandt worden, und die Enttäuschungen seien später
um so größer gewesen für die Franzosen.

Pariser Phantasten . Der „Matin" nennnt die gegen¬
wärtige Stellung der Deutschen günstig, ihre Auswahl zeuge
von einem trefflichen Feldherrnblick des Generaloberst
v. Kluck; die französische Stellung sei jedoch viel ausge¬
zeichneter. General Joffre verfüge über Verstärkungen aus
ganz frischen Truppen, so daß die Deutschen keine Ver-§eltung für die Schlacht an der Marne erhoffen könnten(!).Ar sie handelt es sich nur um die Bewerkstelligung eines
ehrenvollen Rückzuges. In den jetzigen Regengüffen, (die
den weichlichen Franzosen und deren farbigen Helfern weit
übler bekommen als den abgehärteten Deutschen), die die
Straßen für die feindliche Artillerie unpassierbar machen, be¬
sitzen die Franzosen einen wertvollen Bundesgenoffen. Das
Pariser Blatt hat inzwischen wohl erkannt, wie mächtig es
daneben prophezeit hat. Die Meldung, daß die deutschen
Armeeführerv. Kluck und v. Bülow einen Waffenstillstand
nachgesucht hätten, haben die tüchtigen Pariser Organe
widerrufen. Sie hoffen dagegen auf baldiges Eintreffen
einerZNillion neuer englischer Truppen!

Sriegsasterlei. In der französischen Armee werden
heimlich Aufrufe der Royalisten verteilt, die auf die Flucht
der Regierung nach Bordeaux Hinweisen und eindringlich
die Errichtung des allen Kaiserreiches verlangen.
Präsident Poincaree erhält zahlreiche Drohbriefe. — Vater
und Sohn. Prinz Friedrich Karl von tzeffen, der durch
ein feindliches Geschoß an der Hüfte leicht verwundet wurde,
liegt im Hilfslazorett von Lava! im gleichen Zimmer wie
sein Sohn Prinz Friedrich Wilhelm, der durch Änen Brust¬
schuß eine schwere Verletzung davongetragen hat. — Elueu
guten Gedanken hatte der Inhaber eines großen Konzert-
Etablisiements in Hannover, in dem sich täglich eine große
Anzahl Damenkränzchen und Vereine zusammenfinden. Er
brachte am Ausschank einen Korb mit mehreren Dutzend
Strtckzeugen und der Aufschrift. Kriegsstrümpfe zur gefl.
Benutzung" an. Die Damen bedienen sich und setzen die
Arbeit fort, wo die Vorgängerin aufgehört hat. — Wir
zählen doppelt! Eine verbürgte Geschichte: Vor Beginn
einer Schlacht im Westen wird festgestellt, daß die franzö¬
sische Übermacht so stark ist, daß man drei gegen fünf wirb
kämpfen müffen. Man zögert deshalb anzugreifen, als
der Kommandierende General feststellt: „Von uns zählt
jeder Mann doppelt, mithin steht das Verhältnis sechs zu
fünf,,wir werden also anqreiken!"

Depressionen.
Es sind Depressionen eingetreten in der StimmMg aller

unserer Gegner, von denen auch die leitenden Personen
nicht unberührt geblieben sind. Während Lek Führer der
russischen Narew-Armee in der für ihn so unheilvollen
Schlacht bei Tannenberg einen ehrlichen Solbatentod ge¬
funden hat, hat sein Kollege Rennenkamp von der Wilna-
Armee nicht einmal Zeit gefunden, beim Rückzuge seine
Uniform anzulegen, sondern ist in Zivilkleidern davon ge¬
laufen. Der französische HöchstkommandierendeJoffre hat
neugierigen Zeitungsleuten mehr wie derbe Antworten
geben, und sein englischer Kar

e-
Kamerad French schweigt« aus. Aber diese hohen Offiziere gestehen nicht ein,

selber nicht mehr auf einen Sieg rechnen, sondern
schieben die Verantwortung für die Niederlagen auf
ihre Regierungen. Und die letzteren merken, daß es
wenig Nutzen hat, große Fanfaren täglich zu veröffentlichen,
wenn im Felde die Chamaden folgen.

Depressionen bestehen nicht allein in der Stimmung der
Feinde, sondern auch im Klima, das den Gegnern, die nicht
für diese Strapazen gedrillt sind, arge Schwierigkeiten be¬
reitet. Die Herbstwitterung zeigt die Kindlichkeit des eng¬
lischen Planes, indische Truppen nach Europa zu bringen.
Wie lange sosten eo die Indier denn ln Wind und
Wetter aushalten? Die starke Unkenntnis von moderner
Schlachtenart zeigt sich noch in der malerischen Truppenaus¬
rüstung der paar tausend in London angekommenen Kana¬
dier. Das sind im Felde die reinen Scheibenschilder. Aber
John Bull ist froh, wenn nur er selber daheim bleiben
kann, obwohl er sich wegen der Bombengefahr nicht mehr

sicher unter ' seinem eigenen Dache fühlt.
was werden soll, wenn er nicht siegt, p"
schaftsleben muß sich dann total ändern,, viel äla
es nicht zusammenbricht. Und der Engländer! w
quem, sich zu ändern; das ist ja gerade
daß ihm Deutschland infolge der Rührigkeitf begm
weit auf dem Weltmarkt den Rang abzul» >
Und in seiner Dickfelligkeit ahnt der Briten 1 j el
Anschauungen heute bet seinen Bundesgenosl .
ihn aufdämmern. «- „in»»p  stf

Russen wie Franzosen erbosen sich: ^ sichB Z*
einen Aderlaß haben, wie sie, cs ftu ^ ^

rühren. Ganz egal, ob ein großer Sieg
Tritt S fnff tnrifi 4i »vr CTNtrtfn Otttttilf IfflflCtt 9 ^1 , .«*land soll was tun. Diese Zumutungen9 L c)t
Themse sehr wenig, die Leistungen der Verdun
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wohl ausnützen, aber sich für sie in ^ ^
dazu langt der britische Edelmut nicht. De B . , !t,
keinen Frieden, bevor wir ihn nicht in einerv ^ ±leinen Friesen, bevor wir ihn nichtm y W 'm - <
können, die unsere künftige Sicherheit verbürg- Wj ,
der Reichsregterung wieder und wieder Äoer melcysregierung wieoer uno wieo» ' g,„sieHP<
feierlichen Form verkündet, daß nicht anders
dieses Grundsatzes gezweifelt werden kann. ® C|->
seits der Selbstlosigkeit von Russen und Sr“nä6en  W H
viel zumuten, wenn sie sich das Mark au ^
pressen lassen sollen, nur damit die Englands ,

ii i ><
Haupterfolg haben. q1ß fln

Frankreich zieht jetzt den Jahrgang X.  so
ein. Diese neunzehnjährigen jungen ,vz»r lM,'
den zertrümmerten alten Regimentern " „,mer,,.f «J Jl!l
Das Unheil wird damit größer, nicht etwa $ AA
wie es für die Franzosen nicht von Vorteilg habe». A'
sie zusammen mit den Engländern ĝ ampll siê
wird die Denreisinn deinr Leinde niAt ]} ^ hiß* $ Wwtrö die Depression beim Feinde nicht st. 'hie
wachsen, während bei uns in den̂ Herbstnevê ifl̂
des Sieges immer höher steigt. Wenn der
Marneschlacht entschieden ist, wirb er viel
wir heute denken. _ _

Liebesgaben . ^
Es ist rührend und erhebend zugleich,

der Sammelstellen für Liebesgaben einmal zm giftej j,
was dort alles eingegangen ist. Uns lieg ^ i*
Thüringer Stelle vor, nach welcher dort̂ ^

Flaschen mit Saft, Obst, Blumen, «eniuw, ,
zelne Flaschen Sekt, kondensierte Milch, API ^
Unterhosen, Schüsseln, Socken, Taschentuchs
Preiselbeeren, Kakes, Rotwein, Handtücher, fliKlfw
mit Früchten, Schlummerrollen, KopflOst"' IsehL/
Gummikissen, Unterhemden, Aschkuchen, Apij,'yÄ,
trauben, Waschlappen, Kämme, Rebhühner
Hühner, Pflaumen, Liebigskugeln,
Bohnensalat, Butter, Malagawein, Schlange JeMjt
karten, Zigarren, Zigaretten, Feldkiffen, BrE *
kuchen, runde Kuchen, Streußelzucker, Saiẑ ,wiA’i
Zervelatwurst, Puddings, Bohnensalat, ^u%roMr
Semmelmehl, Weizenmehl, Heidelbeeren,
Schweizerkäse, Speck, Traubenmost, Schoko, - r

Weiter folgen noch Bücher,
bonbons, Rhabarber, Konfekt, Zwiebeln, jjy
Leinen, Mandelseife, Maximal-Thermomeier, Kos« w
kleine Schöffeln, kleine Teller, Schnabelta!! f*
wollene Hemden, Müffchen, Handtücher, 8
lücher, Krautköpfe, Kirschen, Gläser,̂ 1
Löffeln,Bestecke,Tranchiermesser,Flaschenbier, p«
Kaffee, Malzkaffee, Fleischextrali, gi fk ,jPantoffeln, Wandsprüche, KriegskarckN, TI
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besondere Liegestühle, Rollwände, Sp'e.c- v>
der patriotische Sinn alle Kreise beherricy,
eine bescheidene Familie sich bemüht, das —

Last, die ihn kaum ausrechthielt. Zum guten Glück gewahrte
nienland den kläglichen Einzug. Das Gesinde war in den
Hof- und Wirtschaftsräumen bei der Arbeit.

So gelaugte Martin unbemerkt durch die Fronttür seines
Hauses zur Mutter, die er allein in ihrem Zimmer fand.

Bei seinem Nahen hob sie wie elektrisiert den müde
zuruckgclehuteii Kopf. Und sie, die ihm so selten mütterliche
Weichheit zeigte, sie breitete ihm jetzt mit einem rauhen
Schrei, in dem alle heimlich zehrende Sehnsucht ihrer küm-
merlichen Verlassenheit sich löste, weit die Arme entqeaen. i

Er stürzte hinein. !
Zu ihren Füßen lag der große Mann, den Kopf auf ihre

Knie gedrückt, und alles, was er in der schweren Prüfungs-
zeit dieser Monate, dieser letzten grausanisten Stunde durch-
kampft, erlitten, es brach sich Bahn in einem konvulsivischenSchluchzen.

Nie hatte die Frau den Sohn also gesehen, — selbst als
Kmd ihn memals i» Schmerz oder Kränkung weinen sehen.
Furchtbares mußte über ihn gekommen sein, um ihn niederzu.

„Min Sähn, min leiw grot Sahn !" Sie murmelte es
wieder und wieder in tief zärtlicher Beschwichtigung. Ihre
harten Finger streichelten lind seine vecstümmcltêRechte.

Mutterliebe hatte kein Grauen. Nur das heiße Er.
barmen, das tiefe leidvulle Btitempfinden. Und das war
heilender Wundbalsam.

—eilburg,  den 22. ^ r
Bevorstehende Zahlungen, Die ^

hoben soeben darauf hingewiesen, baß ^ fSteuerzahlungen tm allgemeinen niost V0 P
ganz besondere Verhältnisse vorliegen, 7̂ 5
gaben zu machen find. Mieiszahlungn § eĝ >
pflichtungen werden bekanntermaßen XfticfitetlüiÄ <
Haupt nicht berührt, doch können durch Sit !?> ! ,
Monats-Fristen bewilligt werden. bl'Z
vermeiden und ein Sich-Einrichlen nach "
beiden Teilen zu ermöglichen, sind zeitig
zu empfehlen. Es geht nicht wohl
plötzlich zu sagen: „Ich kann nicht zahlen-
Klarstellung läßt sich vieles einrichien̂^ ^ ^ ^ ^ Hv

d ŝîeS, }Jj

h>

Grund und Bodens,' die Mehrung seines8^ ' $
der richtige Bauer von altem Schrot und 5 ,,

.Und doch ahnten sie nichts dre.̂ Kkra ^ ,'^ K.nicht Gewinnsucht und Bauernstolz die Dr>e e>̂
ablässigen und erfolareiflen Strebens war, tablässigen und erfolgreiäen Streben-: war, >
Haftes Arbeitsbedürfnis um der erschöpft::Haftes Arbeitsbedürfnis um der erschopls""" , jjjii
willen, die ihm das Denken Betäuben ft,Zacher

Und ebensowenig wußten sie, wie unl ^ . Hen' iK
vergossene Blut an seinen Hof kittete, denn 1,^
geradezu Fanatismus geivorden, seitdem eiiie1
MtatteS nn8 fphn»m Ppfipnafniffi aeitrichrU/ ...Mattes aus seinem Lebensbuch gestrichrw
Frühlingshoffnung. . f ert WMrgjjk-jLie mochte, tote es wohl bei ftuh K zi

erwartetschehen, seine erneute Annäherung „ da- «,,„1
auch in der Stille zwischen ihrem Mißtrau >
friedigter weiblicher Eitelkeit entsprang'seickten.sierraesübt. dos mebr klNV“ ,h_ (J1seichten Herzgefühl, das wohl mehr ein & j
war, schwailken, Martin fragte nicht0 ^ sie
Mädchen geflissentlich. .. . .

Während der nächsten Winterniona ga»

:rlich° '''ih.. 1>

bekaru

zu Gesicht.wsicht. ^ .r̂ derltEb il,»
Als die Wintersaat gelegt, alles>Erft , ftt*siutit

Stall bestellt war und nun volle

Kein Menschenange hat den Gunderhosbauer je wieder
in faffnngsloser Verziveiflnng danicderliegen scheu.

Am nächsten Morgen stand jener Martin Gunder auf,
den das Dorf fortan kannte, der riihige Mann von knapper
Redeweise, dem aber eherne Unbeugsauikeit auf der hochgehobenen
Stirn stand und kalter Wille aus den scharfen Augen blitzte.

Jetzt hörte das Wundern und Kopfschüttelii über den
romantischen Bauer auf. Der Giiuder Martin, der für nichts
anderes mehr Sinn hatte als die möglichste Ansnntzimg seines

machte er sich mit aller Energie an „,ssi,gs >i>̂
wirtschaftlicher Schriften. Nicht etwa, um^ >iibr'ĝ ' ^
den Einjährig-Freiwilligen, der ihm 1f r
Mindesten imponierte, übertrumpfen-n &
der

ldesteu imponierte, übertrumpfen zn & gejgd*  E,
Stadtaufenthalt, so kurz und.gebundeu^̂ r̂ Acĥ p
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vzim̂uiuufeuujau , jo rurz unu aUTB1" W;
Intellekt nach verschiedener Rickitnng>>' sg.sicliten

k*  dem >"'LassenSMEr sah es nun ein, auch dem ŝ „jsseni»um tut/ umw;
frommte ein Maß von theoretischen r . , . ,„
und leichterem Fortkommen. Hatte er ß̂ stebeU' soll! ist"
nach Altvätersitte schlicht und recht ^ ii: lAwenn den sauren Mühen der maö>g gN

bisher̂ ," X

a

VJ'

wenn den sauren Mühen der maijw" MiP
unterrichtete er sich nun eifrig über .scliaiten. Die Noripike arnüartiaer ^Z.^teteU

l
schäften. Die Vorteile großartiger jcUcüte te,t
Maschinen und chemischen DunLmittcln
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Wf, ! !luttbctW c'n für unsere Krieger. Die kalte
Hit rüot  & er  Türe . Hollunder besitzt in hohem
iPrz ^ nschaft, Wärmegefühl im Körper zu erzen-

Holunderbeeren, 2 Pfd . Pflaumen abbeeren,
!>&(!!,'„ ^ Beides zusammen ohne Wasser an-

"Minuten kochen. Etwas erkaltet wird der
:fnûch gepreßt und nochmals 15 bis 20 Mi-

%üet, ' WB in heiße Flaschen füllen, diese heiß
!i)i,nb' ^"rch Kork und Siegellack oder Patentver-
t ? erkalten lassen. Auf diese Art zubereitet

,"urch Zusatz von Wasser und Zucker im
'krL ^ rzustellen.
. a-sr..-.."-. . • ' - Rekrutendepot des Er-

116, zurzeit
'"M'  dienst19e1 m  in Rheinhessen, nimmt von jetzt ab

P -billige zur Ausbildung an.
W »z ahrstag der Israeliten hat gestern seilten

jthâ MUx2 " und ivird heute zu Ende geführt. Tie
°"j !«̂ - -E ^ uung beginitt das Jahr 5675.'U

0

und verMischte Uachrichte».
Ütjl®' ,19' Sept. Herr Subregens Wolff vom hie-

jjltftiiij'V ll̂ minar ist zum Divisionspfarrer ernannt
fletij (fms  ,
jjtyiJt,, , > 17. Sept. Oberbahnhofsoorsteher Mirgel
■, *WihHetf l'9 en  Tage nach Troisdorf und Oberbahn-

ie, „

(«in

s,

w
d$

^Utî von dort ist hierher versetzt worden.
Seplbr. Vor den Russen und Fran-

' bge °üi Landwirt in einem Spessartdorfe bei
ölbe r . Krieges 700 Mark in Reichskassenscheinen

,7 sichttst"^ .Stalles. Diesen Aufbewahrungsort hielt
'' dlest, feerer wie die Kasse. Als das Bauer-
!ti,nv Geld brauchte und die blauen und

i -K ipQPPen aus dem Versteck holen wollte, fand
An, bis auf zwei Scheine zu 50 und 20

zerngg"och uotdürftig die Nummern zeigten, von
^ ^ ^ . Sept. Auf einstimmigen Antrag sämtlicher

technischen Hochschule in Danzig wurde

•i

iK
Pjjjf4
iS

0' Hindenburg, der Befreier Ostpreußens,
chrenhalber ernannt.

L4tu|)[ ‘ ° ePt. Der preußische Gesandte beim päpst-
u-Pbien, Mühlberg, wurde heute mittag in feier-

°°m Papst zur Ueberreichung seines Be-
iterbens einpfangen.

^ s, Die Kriegsanleihe.
^ -chg!! ^ bisher 4,2 Milliarden, davon 1,26 Mil-

'koin "? ^sungen und 2,94 Milliarden Reichsan-
,°rese alle Voraussetzungen übersteigenden

ẑ ouisses hat die Reichsfinanzverwaltung eine
^ vti  r»■>,>t»r . oi . _ _ _ _ . . . . s. ~ ..&
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et ^inzahlungsterminevorgenommen und an

vorgesehenen drei Einzahlungster-
t 4o"y " ngerichtet. Danach sollen spätestens am

Prozent(gemäß der Ausschreibung), späte-
U15L ^obet 20 Prozent (statt 30), spätestens am

J 'tibtt Prozent (statt 30), und spätestens am
V %)ti,Piso an dem neu eingerichteten Termine,

m Prozent der zugeteilten Beträge bezahlt
Oo[( ^ chtigung der Zeichner, vom Zuteilungs-

" ẑahlen, wird dadurch nicht berührt.

, \ ^ letzte Machrrchres
■iA ®ePtbr. Der Daily Chronicle vom 13.
V istn, ? ' ^ Er englische Dampfer „Imperialist"
■̂ 1u»bQ J Höhe von Southshields auf eure Mine
'tet[ ete|UUl 'fen. Dem Dampfer „Rhodesia" gelairg

^ unden später euren Teil der Bemannung
■'t 8‘ September 11  Uhr vormittags barst
VHn , pfet „Revigo ", der ebenfalls auf eine

^"och eine Explosion mitten ausein-
fi,, ^ sby wurden Rettungsringe mit der Auf-
i M^ ?. Ceylon- Grimsby" aufgefischt. Sie ge-

3$iv|U zehn Tagen überfälligen „Ceylon", der
^inlichkeit în Opfer der

Nach einer Mitteilung aus Arnster-
< ^ er Admiralität folgendes bekannt ge-

Zische Kreuzer „Emden" von der China-i-KD—
er ^ viurenden Fahr praktisch einzrrführen.

■i", Hi4t§'e iangen Abende über diesen Fachstudien
Äj,,mr̂ "ach der, Zerstreuungen der Dorfjugend,
.ft "̂nb->P'"ustnben fanden und auf allerhand Festen
W *. fe ä fcdjten.

i>abe, "P" i>ie sich kein Frohrecht verkümmern ließ,
bna **6 e§  bo" den Mägden, wenn immer ein
°s ??"öe Volk bis in die Nacht zusammen»

v" mit heimlicher Absicht zu, wenn man
■ JBetopfJ^wlmeifterö Lising wieder mal bis zur Toll¬er
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ti,'! Schwärmerei für die hübsche eitle Deern,

Sie tat's weniger, um den ernsten
vs"igkeit seiner stillen Stunden aufzujagen.

Porliebe war/ zu heilen/ denn sie wußte
^quimÄultigen Bruch der beiderr.
/ solche Geschichten mit einem Achselzucken.

Ppben. kleinen Grille nicht zu begegnen, die
- wo nur eine Fiedel klang oder scherzhafte
,wachrrn, war er ja im Haus geblieben.
>ner Mutter nicht, wiewohl es sie ge«

Herzens Tiefen wühlte noch imnier

!tvax

de,,, Ä,?h" aufrühren?
i,■ UtQi Tsflkshaus hielt er sich fern, wenngleich

f * wieder " - ' •' ' ’ ”fet llP mit seinesglerchen hemnsche Ver-
^„j/ae. ^  Weltbegebenheiten beim Schoppen Bier
»th t, fnn̂ er  wußte, es wurde am Krngtisch nicht
?°>̂ Urd-, <̂uch weidlich geklatscht. Zumal die

Mattes ^ ' ..0o" den Burschen~eifrig durchgehechelt.
»•Hih.tf-uu ^ bor  k >er kein Großbauer als drohende

"griff» ^ "3s Halbdörflerin immer ein beliebtes
^ch/ üfertjg 9iwesen, die sie freilich, kamen sie ihr zu

l "uckgegeben hatte, was ihr dann nicht
p '/C ', 'hm tDl,vh“

»r ^ nd.

tzÄ ,
luUqat ft̂ >“r’8 zuwider gewesen, sie gewissermaßen
' ^ Ut ' Vintt v»S> -»tt r»t>hj >r » nt fpfiPtt.

wurde.

bon Hand zu Hand gehen zu sehen,
- " Scherz. Im Ernst aber einen andern

station, der sechs Wochen lang ganz aus unserem Gesichts¬
kreis verschwunden war, erschien am 10. September plötz¬
lich im Golf von Bengalen und nahm sechs Schiffe, ver¬
senkte fünf und sandte das sechste mit der Bemannung
nach Kalkutta. Der englische Kreuzer„Pegasus", der von
Sansibar kam, zerstörte Dares-Salaam und versenkte da¬
selbst das Kanonenboot„Möve" (ein Vcrmessungsfahrzeug
ohne jeden Kampfwert.) Der „Pegasus" wurde heute
morgen, als er in der Bucht von Sansibar lag und die
Maschinen reinigte, von dem kleinen Kreuzer „Königsberg"
angegriffen und vollständig unbrauchbar gemacht. 25 Mann
sind tot, 30 wurden verwundet.

Paris, 21. Sept. Eine Note des Kriegsministers bringt
die Verpflichtung, den deutschen Verwundeten die sorg¬
fältigste Pflege angedeihen zu lassen, in Erinnerung. Es
sei dies eine gebieterische Pflicht, die durch die internatio¬
nale Gesetzgebung, die Bestimmungen der Genfer Konven¬
tion und insbesondere durch das Gefühl der Menschen¬
freundlichkeit festgelegt sei. Man müsse im Interesse der in
Deutschland gefangenen Franzosen wünschen, das dieses
Gefühl auf Gegenseitigkeit beruhe. Der Minister erklärt,
überzeugt zu sein, daß Aerzte und Sanitätspersonal den
deutschen Verwundeten gegenüber ihre Pflicht mit wün¬
schenswerter Hingebung erfüllen, und er werde unverzüg¬
lich diejenigen ihres Amtes entheben, die Verwundeten und
Gefangenen gegenüber gegen die von der Genfer Konven¬
tion festgesetzten Regeln der Menschlichkeit verstießen.

Italiens bewaffnete Neutralität.
Ueber die italienische Neutralität wird dem „Berliner

Tagebl." ferner aus Rom gemeldet: Die „Stainpa" er¬
fährt, daß der Ministerrat beschlossen habe, auch weiter¬
hin an der Politik der Neutralität festzuhaltcn, da bisher
keinerlei Ereignis eingetreten sei, das Italien veranlassen
köirnte, aus seiner Neutralität herauszlltreten. Die Regie¬
rung erkennt jedoch die Notwendigkeit, ihre Neutralität
mit immer größerer Wachsamkeit und Rüstungen zu um¬
geben.

Aus dem Kriegstagebuch
eines französischen Korporals,

das von der „Köln. Ztg." in Übersetzung vollinhaltlich
wiedergegeben wird, gewinnt man bedeutsame Eindrücke über
Haltung und verpfl^ ung der französtschen Soldaten
bis zu der siegreichen Schlacht des bayerischen Kronprinzen
zwischen Metz und den Vogesen am 20. und 21. August.
Inzwischen ist es bei den Franzosen sicher nicht besser, son¬
dern schlechter geworden. Das Tagebuch wurde neben einem
zerschossenen Feldstecher, den der Korporal einem gefallenen
deutschen Offizier abgenommen hatte, auf dem Schlachtfeld
von Dieuze gefunden, wo den Verfaffer des Buches die töd¬
liche Kugel erreicht hatte.

Auf der Etsenbahnfahrt bis Vezelise in den Voge'en
beschäftigte man sich viel mit den deutschen Fliegern, wobei
besonders die Furcht vor den Zeppelinen zum Ausdruck
kam. Am ersten Marschtage fällt infolge der Hitze jeden
Augenblick ein Mann um. Nicht minder als unter der Hitze
bei Tage leiden die Mannschaften unter der Kühle der Nacht.
Das erste Nachtlager auf einem vom Tau durchtränkten
Feld tn der Nacht zum 11. August wird als etwas qual¬
volles bezeichnet. Auf deutsche Flugzeuge wird wild ge¬
feuert, jedoch kein einziges getroffen. Die eigenen Flug¬
zeuge begleiten die französischen Truppen zur Seite und
geben ihnen Kunde von den deutschen Stellungen.

Schon am 14. August hatte die französische Truppe im
eigenen Lande nichts zu effen bekommen von früh um 8 bis
abends um 6 Uhr. Feldküchen gibt es nicht, denn dis
Soldaten machten auf den Feldern Kartoffeln aus, brieten
sie und tranken dazu selbstberelleten Kaffee. Auch am Tage
darauf gab eS nichts zu essen und abends holten die Mann¬
schaften von den Feldern Kartoffeln, Kohl und grüne
Bohnen und bereiteten daraus ein Abendeffen, zu dem es
wieder Kaffee gab. Am Sonntag, dem 16. August, abends
wurde das Schloß des Fürsten zu Fürstenberg nach heftigen
Kämpfen besetzt. Die Trupp« hatte garoichtS mehr zu.essen,
ES wurden Schweine des fürstlichen GutshofeS geschlachtet
und gebraten. Das war der schönste Tag in dem kurzen
Kriegsdasein des französischen Korporals. Drei Tage später
fiel er in der Schlacht. .

Namen mit dem ihren vereint genannt zu hören— das hätte
er vielleicht noch weniger ertragen.

Einer Begegnung mit Anton, der Weihnachten auf Urlaub
kam und eitel wie ein Pfau mit den schwarzweißen Achsel-
schnüren im Dorf paradierte, konnte er nicht so ausweichen.

Der trat ihm unvermutet in den Weg.
Er salutierte mit ironisch tiefer Verbeugung, während

ihm der ätzende Hohn in den Mundwinkeln saß. „Dachtest
also Hahn im Korbe zu bleiben, Gundcrhosbaner?" witzelte
er, „da hast dich mal höllisch verreämet, he? So einschneidiges
Mädel nimmt noch lange keinen Deserteur, und wenn er ihr
den Weg zum Standesamt mit Gold pflastert."

Kreidebleich hob Martin die Faust und ließ sie im nächsten
Moment mit leisem Aechzen kraftlos sinken. Er sah den
hämischen Beleidiger nicht mehr, denn vor feinen Äugen
schwamm plötzlich' ein roter Nebel, in dem Ströme von
Blut zusammenrannen.

Eine Halluzination seiner noch nicht völlig überwundenen
Nervenschwäche. Der andere aber nahm die geisterhafte
Blässe, das jähe schlaffe Sinken des Arms für den Ausdruck
seiger Furcht, die ihm billige Courage machte.

„Elender Feigling, willst des Kaisers Nock beschimpfen,
du, der nicht wert ist, ihn zu tragen? Probier's, und ich
schrei's aus die Gasse, was für einer du bist."

Martin hatte sich gefaßt. Er war wieder er selbst, die
krankhafte Vision verschwunden. Und nun stand er da in
seiner wuchtigen Größe, hochgereckt wie ein Fels, und sah auf
den schmächtigeren Einjährigen verächtlich nieder. Dann sagte
er mit kalter Ruhe:

„Schab', daß dein Verstand nicht zum Juristen reicht, Säge¬
müller, hättest sonst die klugen Herren vom Gericht am End'
jetzt anders belehren können— nur, daß dich kein vernünf¬
tiger Mann anhören tat'. Hut' dich, du Frechmaul, das nächste
Mal schlägt der Grundhofbauer zu." Martin schüttelte drohend
die gewaltigen Fäuste. „Schau, da ist noch Kraft drin. Man
spürt's, wo die hintreffen, — wahr' dich!"

Sprach's und lieb den verblüfften Spötter stehen. Der

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Bei Anträgen auf Bewilligung von Witiven- und
Waisengeld pp. ist folgendes' zu beachten:

Anträge auf Hinterbliebenenversorgung sind nur dairn
einznreichen, wenn der Tod des Verstorbenen bezm. Ge¬
fallenen amtlich feststeht.

Den Anträgen sind folgende Schriftstücke beizufügen:
1. Geburtsurkunde des Gefallenen bczw. Verstorbenen.
2. Mitteilung seitens des Truppenteils pp. über den

Tod desselben oder eine amtliche Urkunde hierüber.
3. Heiratsurkunde.
4. Geburtsurkunde der Ehefrau sofern das Datum der

Geburt nicht aus der Heiratsurkunde hervorgeht.
5. Geburtsurkunde über jedes vorhandene Kind.

Sämtliche Papiere sind kostenfrei auszustellen.
Voir der Beibringung sämtliche » Papiere ist die

Bewilligung der Hinterbliebenenversorgung abhängig.
Bei der jetzigen starke,: Inanspruchnahme des Bezirks-

kommandos liegt es durchaus im Interesse der Antrag¬
steller, wenn diese das unter 2 geforderte Schriftstück unter
allen Umständen selbst beibrtngen, da bei der Beschaffung
dieser Bescheinigung durch das Bezirkskonuuando unver-
nreidliche Verzögerungen in der Erledigung der Anträge
eintreten.

Bemerkt wird noch, daß die in Rede stehenden
Anträge demjenigen BezirkSkömmando anzubringeu sind,
bei dem der Gefallene bezw. Verstorbene zuletzt in Kon¬
trolle gestanden hat.

Königliches Bezirkskommando.
Stein,

Major und Bezirkskoiumandeur.V- *
M. 2805. Weilburg, den 21. September 1914.

Ich ersuche die Herren Bürgermeister des Kreises in
geeigneter Weise eventl. durch Aushängen oder wieder¬
holtes Ausschelleu der Bekanntmachung darauf hinzuwirken,
daß die unter Nr. 1—5 der Bekanntmachung angegebene«
Papiere sämtlich sofort mit dem Anträge auf Be-
willung von Witwen- und Waisengeld pp. eingesandt
werden.

Der Königliche Landrat.
Lex.

Tilerarisches.
— Das Militär-tzinterbliebenen-Gesetz (Amtliche Fassung).

Verlag von L. Schwarz & Comp., Berlin S . 14, Dres¬
dener Straße 80. Preis Mk. 0,75. Die Versorgung der
Hiutenbliebener derer, die auf dem Felde der Ehre ihr
Leben gelassen, wird durch dieses Gesetz geregelt. ES gibt
darüber klare Auskunft, welche Rechte und Gebührnisse
den Witwen, Waisen, Eltern und sonstigen Angehörigen
der gefallenen Offiziere, Unteroffiziere, Mannschaften und
Militärbeamten des Heeres, der Marine und Schutztruppen
zustehen. — Das Büchlein ist jedem, dem ein Familien¬
mitglied im Kriege gefallen ist, warm zu empfehlen, denn
es verschafft ihm Klarheit über seine Rechte und Pflichten.

HeffeAtlicher WettsrdievK.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Mittwoch, den 23. Sept. 1914.
Trocken und vielfach heiter, nachts recht kühl, Tages¬

temperatur weiter steigend.
Wetter in Weilburg.

Höchjte Lufttemperatur gestern 15°
Niedrigste „ heute 7°
Niederschlagshöhe 4 mm
Lahnpegel 1.46 m

Frauen und Fungsrauen!
Strickt wollene Socken für die Krie¬
ger und liefert sie beim Vaterländi¬

schen Frauenverein ab.
hatte freilich im nächsten Augenblick nicht übel Lust, dem rnhig
Fortgehenden wie eine wilde Katze auf den Rücken zu sprin¬
gen, aber wie er den riesenhaften Mann ansschreiten sah in
gewichtiger Breitspurigkeit gleich einem, der Kraft und Selbst«
bewußtsein Hai, da ahnte er, daß er den kürzeren ziehen
würde. Und so begnügte er sich, hinter dem Riesen wie ein
Spatz herzuschimpsen: „Du Bauernklotz, besiegt Hab' ich dich
doch. Lising nimmt doch bloß einen, mit dem sich Staat
machen läßt, ich aber kann in voller Parade bei ihrem Vaterantreten."

Während Martin langsam weilerging, ohne sich ein ein»S  Mal nach dem zeternden Spatz umzudrehen,räsoniertem inwendig weiter.
„Jawohl, und ich werd's tun. Tausend patentere Mädel

gibt's freilich in Berlin, ich hätt' ja nur die Wahl unter den
niedlichsten Käfern; aber die passen schlecht wo anders hin,
und ich kann nicht ewig in der amüsanten Kaiserstadt hocken
bleiben. Da lauert der Hunger auf mich. Mein Brot liegt
hier. Lising ist ja auch'ne nette, possierliche Krabbe, die wird
mir schon die Langeweile verjagen. Die paßt zu mir, ich
bin erst recht kein Duckmäuser und mag schließlich keine andere.
Nur mein Alter will »och nicht'ran. Ah bah, den wird sie
schon klein kriegen, das lustige hübsche Ding."

Und so kam's.
Die Mutter erzählte es Martin am Weihnachtstag:
„Bei Schulmeisters halten sie heute Verspruch."
Als er stumm aufhorchte, sprach sie rasch weiter: „Lising

mußte'en weißes Kleid anziehen, so hat's der Anton gewollt.
Neujahr soll sie nach Oldenburg, Unterschied lernen, und
nächstenH""öst, wenn Anton freikommt, wollen sie schon
heiraten. Ob die Stadtseinheit dann lang Vorhalten wird?
Sie hat nichts und er bloß das, was ihm der Alte vom Ver¬
dienst hergibt. Das kann so viel nicht sein- Der Sägemüller
hat mehr Kinder als Geld."

(irertsetzung folct.)



Notes Nreuz.
Die Abteilung III zur Sammlung für Liebesga¬

ben für die Fetdtruppen bittet alle Mitbürger in
Stadt und Land , sie durch freiwillige Gaben nach besten
Kräften unterstützen zu ivollen . Erfahrungsgemäß eignen
sich hierfür vorzugsweise : Kaffee (gemahlen und fest ver¬
schlossen) Tee , Schokolade , Kakao , Keks, Zwieback , Pfeffer-
mllnzpastillen , Suppentafeln , Zigarren , Tabak , Kautabak,
geräucherte Fleischwaren , Seife , ferner : Hemden , wollene
Socken , Unterkleider , Leibbinden , Pulswärmer , Schlappen,
ungesäumte Fußlappeu aus Bammvollbieber , Größe 38/40
cm , Taschentücher , sowie Geldmittel.

Die Hauptsammelstelle befindet sich in der Wohnung
des Unterzeichneten Vorsitzenden , Hainstraße 1 (im früheren
Rahtschen Hause ) auch sind sämtliche Mitglieder der Ab
teilung , nämlich:

Die Damen R . Appel , W . Becker, Both , Dimpfe,
Fernau , Haf , Hardt , Heimannsberg , D . Herz, Hölzgen,
von Hobe, Kirchberger , Kronig , Lenz , von Marschall , E.
Müller , Joh . Müller , Niedrer , Römer , Schaus , Schenck,
Scholl , Spanier , Schwenzfeier , Weidner , ,Wicke, sowie die
Herren W . Becker, Corcilius , F . Cygan , W . Dönges,
DreyfuS , Heimannsberg , Gropius , v. Grolinann , Kopp,
v . Marschall , Münscher , A. Schröder , Schwing , Weidner,
zur Empfangnahme der Liebesgaben gern bereit.

Der Vorsitzende:
Dreyfus.

„k̂eimatgrütze"
für unsere Tapferen im Felde.

Der evangelische Feldpropst der Armee beabsichtigt,
in Gemeinschaft mit geeigneten Mitarbeitern zur Ergän¬
zung der Seelsorge draußen im Felde monatlich mehrmals
Ansprachen religiösen und vaterländischen Inhalts als
„Heimatgrüße " an unsere Truppen in Massenauflagen
hinauszusenden.

Zur Bestreitung der nicht unerheblichen Kosten dieses
Unternehmens reichen die in: Voraus zur Verfügung ge¬
stellten Beträge bei weitem nicht aus . Zur Förderung der
guten Sache wende ich mich deshalb an die opferfreudige
Vaterlandsliebe in Stadt und Land und alle , die — mögen
sie Angehörige bei unserer Truppe nn Felde haben oder
nicht — unsere Tapferen draußen neben der Predigt ihrer
Pfarrer , die doch nur selten an den Einzelnen herankommen
kann , auch mit einem gedruckten Seelsorgerwort versorgt
wissen möchten , und bitte um Gaben für diese seelsorger-
lichen Heimatgrüße.

Die Beiträge bitte ich entweder durch die gütige Ver¬
mittlung der dazu gewiß bereiten Herren Ortspfarrer oder
direkt an mich (Frankfurt a . M ., Bleichstraße 18) mit dem
Vermerk „Heimatgrüße « freundlichst einsenden zu wollen.

Der MMtiir-Oberpfarrer XVII!. Armeekorps.
R o s e n f cl d , Konsistorialrat.

&><»?L> i£) ijt) <Ä> L̂d dK>

3 '» Berlage von Rnd . Bechtold u Comp, in Wiesbaden ist
erschienen (ju besirhen durch alle Buchhandlungen und Buchbindereien,
sowie die «rped. ü. Blattes) :

Naffauischer Allgemeiner

Lclndes -Kcrfender
für das Zahl 1915. Redigiert von W. Wittgm. — 72  S.

4«, geh. — Preis 25 Pfennig.
Derselbe enthält! ein sorgfältig redigiertes sKalcndarium, außer

den astronom. Angaben für jeden Monat noch ein spezielles Markt-
Verzeichnis mit der Bezeichnung ob Vieh-, Kram- oder Pferdemarkt
einen landwirtschaftlichen und Gartenkalender, ferner Witterunqs-'
und Bauernregeln, Zinstabellen, vaterländische Gedenktage, — Mit¬
teilungen über Haus- und Landwirtschaft, den immerwährenden Träch¬
tigkeitskalender, — Haus- und Denksprüche und Anekdoten, — sowie
unter „Allerlei" belehrende Beiträge von allgemeinem Interesse rc.
rc. Außerdem wird jedem Kalender ein Mandkalender beigefügt.

Inhalt:  Gott zum Gruß. — Genealogie des Königlichen Hauses
— Allgemeine Zeitrechnung auf daS Jahr 1915. — Waterloo, eine
naffaursche Erzählung von W. Wittgen — Zum hundertsiihrigenGe-
burtstage der Mrsten Mio von Bismarck am 1. April ISIS von H.
Betz. — Das Kranlfcheufel, eine Hinterländer Erzählung von Zitzer.
— Wilhelmine Kelche, eine naffauische Dichterin von Rud. Meltner-
Schönau. — Wie du mir, so ich dir. eine lustige Geschichte aus dem
Mittelalter von Wilhelmine Reiche. - Aus den Kindertagen der deut-
schen Eisenbahn, von Ph. Wittgen. — Iahresilberficht. — Zum Titel-
b,kd. — Hnndertjahr-Srinnernng. — Dermischter. — Nützliches fürs
&“urä- .V J ?um°nftiid)eä (mit Bildern) , außerdem mannigfachen
Stoff für Unterhaltung und Belehrung. — Anreigen.

ttupferkessel,
Nesselmäntel

sind in verschiedenen Größen vorrätig.

Eifenharidlurrg Zilliken

Jüngerer Bäckergeselle
sofort gesucht._ Bäckerei Fufftnaer.

KrikgsKlllte voll Mittklkuro-ll
empfiehlt

Matzstab 1: 2,890,000
Preis 0,75  Mk.

A . Cramer.

m Grosse
Rote Kreuz- Todes-Anzeige.

Die Ziehung findet am 30.
September , 1., 2. und 3.
Oktober d. J. unter Auf¬
sicht von König !. Notaren
und Polizeibehörde in Ber¬

lin statt.

Verwandten , Freunden und Bekannten die traurige MtteiiuNv,
am Sonntag , den 20 . d . Mts ., unser lieber Vater , Grossvater,
vater und Onkel der

dass

Schwieg0"

Die Gewinne werden
ohne jeden Abzug in

bar ausbezahlt.

Gewmnplan:

Kirchenvorsteher , Synodale und Ortsgerichtsschöffe

LudwigAdatnHof^
nach kurzem Leiden , im Alter von 76 Jahren in dem Herrn en

tschlafe11
ist-

100000
iHauptge - 5 OOOOwinn Mk.

Merenberg, den 21. September 1914.
Die trauernden Hinterbliebenen-

1 Hauptge - 25000winn Mk.

2 HaiJ| ,t,: c ' 15000

A. Lehr, Gemeinderechner.
Wilh . Jakobi.

winne ä Mk.
Hauptge- 1 A A A A

winne ä Mk.

5 Hauptge - FJQQQ

wimie ä Mk . 1000

winne ä Mk.
10 Hauptge-

Die Beerdigung findet Mittwoch , den 23 . September,
nachm , i ' /o Uhr statt.

15975 Gewinne von Mk.
500.— bis herab Mk. 15,—.
Verkaufspreis eines Loses

| Mk* 3.50 inkl . Reichs¬
stempel (für Porto und

Listen 30 Pfg . extra .)
Die Gewinnlisten werden
jedem Beteiligten sofort nach
deren Erscheinen unaufge¬
fordert franko zugeschickt.
Die Lose werden versandt
gegen vorherige Einsendung
des Betrages mittels Post¬
anweisung und ist auf dem
Abschnitt der Anweisung
genaue Adresse des Ein¬
zahlers erforderlich , auch
kann Bestellung per Ein¬
schreibebrief unter Beifü¬
gung des Betrages in Bank¬
noten und Briefmarken er¬

folgen.
Die Auszahlung der Ge¬
winne beginnt sofort nach
Erscheinen der Gewinnliste
und muss innerhalb drei

Monaten erfolgt sein.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem Hinscli eid

meines unvergesslichen Gatten , unseres lieben Bruders , Schwag er

Onkels , des

Küfermeisters

Friedrich Ernst
sagen wir Allen unseren innigsten Dank.

Lotterie -Einnehmer

Adolph Mähl,
Hamburg 36.

Die tieftrauernden Hinterbliebene’
Weilburg, den 22. September 1914.

Am1. Moder
beginnt das IV . Quartal des

ff Weil-nrger Anzeiger"
Wer über die Ereignisse auf dem Kriegsschau¬

platz die amtlichen Nachrichte» lesen und die wichtigsten
Begebenheiten im Bilde schauen ivill , beeile sich, denselben
jetzt schon zu

bestellen.

ACHIUNG

Notes NreuZ NS
Dritte Abteilung „ üürt

zur Sammlung, Aufbewahren nnd Absendung ,
für die Feldtrnppcn. .

Sin unfew Mitbürger in St «»"
Bei Eintritt der feuchten kalten

unsere Truppen neben den anderen V g?
sächlich warmer wollener Unternler ^ ..^ psesacylill, warmer worrener
Hosen , Leibbinden , Pulswärmer »^
Hemden . . o „,oend»"g /

Wir bitten dringend um baldige o l
Namens -

D- Drei

Monatsversamnl ^ gb

Zämmein 5ie die in les
derW/beri 'ScJhächld lio
Qenden  ProfpekJe mil der

Abbildung der
bON &ONNIdfU
\JCbr-2o dieferProfpekle ein»
fendel erhäll eine reizen
de Bonbonniere - öraliÄ
Verlangen Sie überall:
WYBERV
Reklame «Marken « In al¬
len Apolheken &Droöeri*
en lind W/berMableh?
len für MJU -erhäMicö

Donnerstag , 24-September , (wenn nötig Sonn¬
tag, 27. Sept.), abends6',/g Uhr, im „Deutschen Hause"

Kenerakversammkung
Tagesordnung : 1. Vorstandswahl.

2. Verwendung angelegter Gelder für das
das Rote Kreuz.

Der Vorstand.

W W '̂ ncvll » lsuctsn
Donnerstag , den 24 d- siin
9 Uhr, im N̂assauer
reiches  Erscheinen bittet a . jjI

_

Jedes freie Stück Land.
jetzt bepflanzt lvero

.J>

lh!

A
h

<l(s

winter-5alat. L lvi»k'̂
und Winter-Wirsi^'

Kräftige Pflanzen zu haben in der ^ .
Gürtnck - '

Hausmädchen,
welches schon in besserem Hause
gedient hat und im Bügeln,
Servieren und aller Zimmer
arbeit erfahrcir ist, zum 1. od.
15. Oktober gesucht.

Frau Landrat Sartorius,
Wetzlar.

Zigarren
- als Feldpostbriefe -

250  gr . = 20  Pfg.
empfiehlt in allen Preislagen

W. Salziger.

sofort gesucĥ- ^

8ie»E>
für unsere

werden̂cthferA® MÜ

l .Weil ^ eiKn.
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